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Sechstes Capitel.
Von dem Erbrechen.

868.
Der Ekel ist mit dem Erbrechen sehr nahe verwandt,

und geht meistens vor demselben her. Das letztere bestehet
in einer gewaltsamen, umgekehrten Bewegung des Ma¬
gens, wodurch die in demselben und dem Zwölfsingerdarm
befindlichen Stoffe nach oben ausgetrleben werden. Die
Zufälle, die beym Erbrechen zugegen sind, kommen mit den
Zufällendes Ekels sehr überein: nur daß ste viel heftiger find.
Angst und Unterdrückung der Empfindungen: Unterbrechung
des Pulses und des Athems: Zuckungen im ganzen Umfange
des Körpers und umgekehrte Bewegungen der Säfte, das
sind die gewöhnlich das Erbrechen begleitenden Zufälle.

ät>9.
Man fleht leicht «in, daß die Wirkung des Erbre»

cheys sich viel weiter als bloß auf den Magen erstreckt.
Es wird nicht allein eine Ausleerung dadurch bewirkt,
sondern es werden auch Erschütterungen in entfernten Thei¬
len und im ganzen Körper veraniaßt, wodurch sowohl
die Trägheit der Bewegungen gehoben, als auch nachthei-
lige Krämpfe erregt werden.

Die innere Ursache des Erbrechens ist jedesmahl ein
gereihter Zustand des Magens, dessen Veranlassung theils
in materiellen Stoffen liegt, theils in Consens mit andern
Theilen, theils endlich in einer allgemeinen Verstimmung
der Reitzbarkeit gesucht werden muß. Es gibt demnach auch
ein materielles, consensmlles und nervöses Erbrechen.

Das materielle Erbrechen kommt jm hitzigen und lang¬
wierigen Zustande häusig vor. In fieberhaften Krankheiten
ist es eben so oft kritisch als symptomatisch, und es ist wich-
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tig, daß wir dieß Verhältniß in vorkommendenFällen aufs
genaueste zu bestimmen suchen, um nicht auf einer unrich¬
tigen Diagnosis eine ganz falsche Curmethode zu gründen.

872.
Das kritische Erbrechen muß zuvörderst aus den vorher¬

gegangenen Zufällen und aus der Natur der Krankheit be¬
urtheilt werden. Außer den Gallenßebern wird das Er¬
brechen auch in Schleim-, katarrhal - und rheumatischen
Fiebern erleichternd seyn, besonders wenn vorher auf der
Zunge ein lockerer, gelblicher Ueberzug war, wenn Ekel,
Aufstoßen, Volle und Weichheit in der Herzgrube voraus¬
gingen, wenn die Haut vorher von einem warmen Dunste
feucht war und der Urin ein Wölkchen bekam, welches sich
leicht zu Boden legte, wenn endlich das Fieber deutlich
«achließ, ehe.es zum Erbrechen kam.

6?3-
Je weniger deutlich dagegen der gallichte, katarrhali¬

sche, fchleimichte und rheumatischeCharakter des FieberS
ist, je reiner die Zunge oder je zäher der Ueberzug dersel¬
ben, je trockener und gespannter die Haut, je blaßer und
wässerichterder Urin, je heftiger das Fieber und die übri¬
gen Zufälle desselben vor dem Erbrechen waren, desto mehr
«ist das Erbrechen als bloß symptomatisch zu betrachten.

Dann kommt es auf die Beschaffenheitder ausgebro¬
chenen Materie an. Das kritische Erbrechen leert entwe¬
der bloß den rohen Speisedrei) oder Galle mit Schleim
gemischt aus. Neine, besonders ausgeartete Galle, unver-
mischter, zäher Schleim werden sehr selten mit Erleichte¬
rung ausgeworfen, weil keine Verarbeitung derselben vor¬
ausgegangen. Uebrigens verstehet sich, daß hier von aus¬
gebildeten hitzigen Krankheiten die Red» ist, und daß man
Unpäßlichkeiten, die von Uebelladung des Magens/ von
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heftigen Leidenschaften entstanden find/ und sich durch diese
Ausleerung sogleich endigen, davon ausnehmen muß.

U7S.
Auch auf die Erscheinungen, die sich nach dem Erbre¬

chen zeigen, muß man aufmerksam seyn, um das kritische,
erleichterndeErbrechen von dem symptomatischenund na«l--
Heiligen zu unterscheiden. Hören die Angst, der Ekel, Ue
krampfhaften Bewegungen nach dieser Ausleerung auf;
wird der Kranke ruhiger, verfällt er in einen sanften Schlaf,
mit welchem die Ausdünstung verstärkt wird und der Urin
immer mehr Bodensah bekommt, so ist das Erbrechen kritisch.
Je mehr aber die Angst, die Magenschmerzen, Krämpfe und
unruhige Bewegungen nach dem Erbrechen fortdauern oder
zunehmen, desto bedenklicher muß es seyn.

Das materMe Erbrechen ist aber ein übler Zufall, wenn
oer Reitz durch die widernatürlichen Bewegungen nicht fort¬
geschafft wird, sondern diese vielmehr durch jene Bewe¬
gungen verstärkt werden. Dieß ist der Fall bey Vergiftun¬
gen, bey Geschwüren des Magens und bey dem Reihe,
der im chronischen Zustande von dem einwärts gekehrten
schwertförmigen Knorpel entstehet. Man muß auf das ge¬
naueste diese Ursachen auszumitteln suchen, weil das von
denselben herrührende Erbrechen gewohnlich unheilbar ist.

«77.
Besonders wichtig ist das langwierige und immer wie«

derkehrende Erbrechen von Verhärtung der Speiseröhre
und des Magens. Ist der Sitz der Verhärtung in der
Speiseröhre, so erfolgt das Erbrechen gleich mit der Be¬
mühung hinterzuschlingen; oder, wenn die verhärtete Stel¬
le tiefer nach dem Magenmunbe zu ist, so werden die E Pri¬
sen zwar bis dahin gebracht, aber dann gehen fe nicht
weiter: es entstehet mit heftigem Schmerz ein Wür-
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gen und eine Neigung zum Erbrechen, worauf oft mit Ge¬
fahr dcr Erstickung die Speisen, mit Schleim gemischt,wie.
der ausgeblochen werden. Ich habe diesen Zustand (Handb.
derPathol. Th. ll. §. 4Y2.) nach der Natur geschildert, wie
man ihn bey alten Branntweintrinkern nicht selten findet.

«78.
Hat das chronische Erbrechen seinen materiellen Grund

in einer Verhärtung des Magens selbst; so erfolgt es mei¬
stens «ine halbe oder ganze Stunde nach dem Genu'e dcr
Speisen, wahrend dcr Kranke in der Zwischenzeit erstaun¬
liche Angst und Spannung im Magen und in der Brust
gesuhlt hat. Es werden die Speisen mit einer Menge sau¬
ren und übelriechendenWassers und unter heftigen Sa mer¬
zen ausgeleert; der Kranke zehrt sich unter entsetzlichen
Qualen, so oft er etwas gemessen hat, ab.

871-
Durch den Confcns entsteht das Erbrechen in sehr vie¬

len Fällen, wo irgend ein wichtiges, edles Organ sehr stark
gereitzt wird, und sich dieser Neiß durch den Zusammenhang
der Nerven dem Magen mittheilt.

Bey Kopfverletzungen und ihren Folgen, bey Erschüt¬
terungen des Gehirns und Entzündungen seiner Häute ist
ein heftiges Erbrechen von verdorbener, grüner Galle sehr
gewohnlich. Es ist «ls Nervenzufüll zu behandeln, und
nur dann ist bey Kopfverletzungen von diesem Erbrechen Er¬
leichterung zu erwarten, wenn eine vorhergegangene äuße¬
re Ursache Ergießungen der Galle veranlaßt hat. Aber bey
den Zeichen der wahren Kopsentzundung wird die Gefahr
der Krankheit durch das Erbrechen nur erhöht: Es ist da¬
her auch in dem hydrozephalischen Fieber der Kinder, des¬
sen erster Zeitraum offenbar entzündlich ist, gewöhnlich.

88».
Auch in Vrusttntziiüdunge,, findet sich oft ein heftiges



Erbrechen »o« reiner, ungemischter Galle, als consensuel-
ler Zufall. War im Anfange der -Brustentziindunq keine
gallichte Verwicklung zu bemerken; so entsteht dieß Erbre¬
chen im Verlaufe der Krankheit auch nur von der Theil¬
nahme der Leber und des Magens an dem gereihten Zu¬
stande der Lungen, und erhöht die Gefahr der Krankheit.

88..

In der Leber liegt oft der Grund des consensuel-
lcn Erbrechens. Entzündungen dieses Organs wirken
auf den Magen, und verursachen widernatürliche und
umgekehrte Bewegungen desselben, die in diesem Falle
nur die Gefahr der Krankheit erhöhen. So p<legen auch
Gallensteine, wenn sie sich durch die Gallengänge drän¬
gen, dieselbe Assection des Magens hervorzubringen:
auch Verhärtungen und Geschwüre in der Leber habe«
ein anhattendes Erbrechen oft zur Folge.

882.

In den Gedärmen muß man den Grund, des eonsen-
suellen Erbrechens sowohl im hitzigen als langwierigen
Zustande suchen. Ruhren, Darmentzündungen und Kind-
bettsieber veranlassen einen solchen consensuellen Neitz,
des 'Magens, daß dadurch ein äußerst heftiges Erbre¬
chen einer rohen, gewöhnlich grün gefärbten Galle ent¬
steht. Auch in diesen Krankheiten ist das Erbrechen je¬
desmahl nachtheilig, wenn nicht die gallichte Verwicke¬
lung vom Anfange an ausgemacht ist.

Im chronischen Zustande enthalten die Gedärme
den Grund des Erbrechens, wenn entweder Würmer,
oder Verhärtungen, oder langwierige Stockungen darin
vorhanden sind. Verhärtungen der Gedärme erregen
das chronische Erbrechen, wenn dasselbe erst mehrere
Stunden nach den» Genuße der Speisen erfolgt, wenn
der Speisebrey schon Verändert, und mit einer Menge

braun
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blaun gesackte? Feuchtigkeiten, nach vorhergegangenem Pol¬
tern und Rülpsen, auch großer Angst im Unte,leibe ausge¬
leert wird.

WZ.
Daß Netz - und Darmbrüche, wenn sie eingeklemmt wer¬

den, daß Vlasensteine Erbrechen erregen, ist sehr gewohnlich.
Aber auch Wasserbrüche Pflegen nicht selten die Gedärme und
den Magen so in Consens zuziehen, daß zu gewissm Zeiten
ein heftiges Erbrechen entsteht. Selbst bey Bubonen hat ma»
diesen Zufall durch den Consens erfolgen gesehen.

Die ganze Oberfläche des Körpers steht mit dem Magen
in sehr genauem Consens. Daher ist auch eine widernatür¬
liche Affeetion des Magens oft die Folge der Mangelhaften
Ausbildung der Hautkrankheiten, und in diesem Falle mei¬
stens bedenklich. Das Zurücktreten der Ausschläge u^id der
Gicht erzeugt ein höchst gefährliches Erbrechen, welches
entweder eine Entzündung des Magens voraussetzt, oder in
heftige Klampfe übergeht.

SUS.

Endlich hängt das Erbrechen nicht selten von allgemein
erhöhter Reitzbarkeit und Schwäche ab, wovon d.r Magen
vorzüglich betroffen wird, da er ein sehr empsinUichesOrgan
ist. In allen Nervenkrankheiten, hitzigen sowohl als chroni¬
schen , kommt das Erbrechen als Symptom des leidenden
Nervensystems vor. Es besteht dan meistens in einem srucht-
lopn Würgen, womit wenig oder nur grüne Galle ausge¬
leert wird: es geht inKrämpfe und andere Nervenzufälle über.

3Sb.

Dann ist aber das unaufhaltsame Erbrechen wohl
zu unterscheiden, welches von widernatürlicher Reizbar¬

keit der Gefäße des Magens, von Entzündung des letz¬
ter« entsteht. Diese gefährlichste Art des Erbrechens un¬
terscheidet sich durch die damit verbundene erstaunliche

»
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Empfindlichkeit der Magengegend, durch die Unfähigkeit des
Magens, das Geringste bey sich zu behalten, durch die heft
tigstcn, brennendsten Schmerzen im Magen, und durch das
mit dieser Krankheit verbundene, offenbar entzündliche Fieber.

Siebentes Capitel.

Von den Fehlem des Stuhlganges.

I. Von der Hartleibigkeit und Verstopfung.

8U7.
Die regelmäßige Eröffnung des Stuhlganges ist eine zur

Erhaltung der Gesundheit nothwendige Ausleerung, weil
eine Menge nicht assimilabler Stoffe durch den Darmeanal
ausgcft.hrt werden. Findet diese Ausleerung nicht gehörig
oder um selten Statt, und smd die Exkremente ungewöhnlich
trocken, so nennt man diesen Fehler Hartlcibigkcit; Versto¬
pfung aber, wenn diese Ausleerung gänzlich gehemmt ist,

888.
Ein gewisser Grad der Hartleibigkeit besteht mit der

Gesundheit. Wenn nähmlich durch starke Bewegungen
des Korpers die fiüßigern Säfte zur Haut geleitet werden ;
so pflegt der Stuhlgang nicht so fiüßig zu seyn: ja oft
entsteht davon eine solche Trockenheit der Exkremente, daß
sie schon deßwegen Harllcibigkeit erregen, ohne daß der
Mensch krank würde.

Auch ist belannt, daß Leute, die eine sehr straffe
oder steife Beschaffenheit dor Fasern im natürlichen Zu¬
stande haben, gewöhnlich hartleibig sind, ohne davon
große Beschwerden zu empfinden. Ja solche Personen
haben oft eine dauerhaftere Gesundheit, als andere, die
wegen Schlaffheit ihres Darmcanals, beständigen fiüßi-
gen Stuhlgang haben. Auch pflegt in» hohen Alttr und

,,^
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